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Andenken wird gepflegt, wie e in e  se lten s te  B lume im 
Treibhause — ein 45jähriger, der e in e r  r e i f sten  
Zukunft entgegenschreitet. N ur in der Mehrzahl kann 
man allenfalls, wie der Kaufm ann, von b i l l ig s te n  
P re s s e n  oder, wie der Philosoph, von k le in sten  T e i le n  
reden.

Ebenso abgeschmackt ist es, zu sagen: dieses Denkmal 
wird stets e in e n  ersten  R ang behaupten — die Politik 
spielte in seinem ganzen Leben e in e  erste R o lle  — 
und von ersten  K ü n s tle rn , e rs ten  O p e r n s ä n g e r n ,  
ersten  F i r m e n ,  ersten  H ä u s e r n  zu  reden, wie es 
jetzt in den Anpreisungen v on Kaufleuten und B u ch- 
händlern geschieht. E rs te  soll hier einen Superlativ er- 
setzen, es soll so viel heißen wie größte, bedeutendste, 
hervorragendste; das ist aber eben unlogisch.*) Ebenso 
unlogisch ist es, zu  sagen: e in  le tz te r Wunsch des Ver- 
storbnen, e in e  H a u p t u rsache  des E rfolgs; genau ge- 
nommen muß es heißen: e in e r  d e r  le tz ten  Wünsche, 
e in e  d e r  H a u p t u rsachen  des E rfolgs, denn auch die 
H auptursache ist ein superlativischer B egriff von der- 
selben B edeutung wie: d ie  höchste, die w ich tigste  
Ursache.

R echt unfein klingt es, wie es in  militärischen Kreisen 
üblich ist, hinter Personennamen die Kardinalzahl zu  
gebrauchen und von F ischer  e in s ,  M e y er s ieb en  zu 
reden. Vielleicht — soll es unfein klingen. Oder wollen 
wir in Zukunft auch von O tto  d re i  und H e in rich  acht 
reden? Wie mag W ilh e lm  zw ei darüber denken?

Die P räp ositionen
Eine grauenvolle Liederlichkeit hat in der niedrigen 

G eschäftssprache in der Behandlung der Präpositionen 
um sich gegriffen. Vor allem erscheint immer häufiger 
der Akkusativ hinter Präpositionen, die den Dativ ver- 
langen. Schweinsknochen m it  K lö ß e , S p in a t m it  
E ie r ,  Kotelette m it S te in p i lz e ,  Sülze a u s  K a lb s 

*) Nur in Verbindungen wie: ein Kaffee erster S o rte , ein 
Künstler zw eiten  R a nges , ein Wagen d r i t t e r  K lasse, ein 
S tern v ie r te r  Gr ö ße bleibt der bestimmte Artikel vor den Ordinal- zahlen weg.
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kopf und F ü ß e  — anders wird auf Leipziger Speise- 
karten kaum noch geschrieben. D as ist  freilich Kellner- 
deutsch, aber wen trifft die Schande für solche Sprach- 
sudelei? Und ist es nicht eine B eleidigung der G äste, 
wenn ihnen W irte solches Schanddeutsch vorsetzen? Aber 
auch an  Schaufenstern kann man lesen: Sohlen m it 
A bsätze — Neuvergoldung v on S p ie g e l  — Verkauf 
v o n  Z a u b e r a p p a r a t e  — Stühle werden m it  R oß- 
h a a r e  gepolstert — Regentropfen a u f  H ü te  werden 
sofort beseitigt — großes Lager in  R e g e n m ä n te l  — 
Ausstellung in  D a m e n st ie f e l ;  Zeitungen schreiben: er 
wurde zu zw ei M o n a te  G efängnis verurteilt — und 
sogar Behörden machen bekannt: die Lieferung v on 
hundert Stück g e b ra u ch te  Schwellen — das Abladen 
v o n  dreißig Kubikmeter B ru c h ste in e  — das Befahren 
dieses Weges m it  L a s tfu h rw e rk e  usw.*)

I n  andern Fällen drängt sich auf ganz lächerliche 
Weise der Ge nitiv an die Stelle des Dativs. I n  Leipzig 
kann m an von Halbgebildeten hören: u n te r  m e in e s  
B e i se in s  — nach m e in e s  E ra c h te n s ;  aber auch 
G ebildete schreiben: d a n k  d ie ses U m sta n d s  — dank  
d e s  m ir von allen Seiten entgegengebrachten ehrenvollen 
V e r t r a u e n s  — dan k  d ie se r  E in d rü ck e  meiner 
Jugendzeit — d a n k  se in e s  ins einzelnste gehenden V e r-  
st ä n d n i s ses — dank  d e s  reichen und neuartigen P r o -  
g ra m m s  — dan k  d e r  vorzüglichen antiseptischen Mittel. 
W ie in aller Welt ist eine solche Verirrung möglich? 
M an  könnte glauben, den Leuten schwebe bei ihrem 
d a n k  mit dem G enitiv etwas ähnliches vor wie: k ra f t  
m e in e s  A m ts ,  l a u t  d e in e s  B r i e f s ,  sta t t  e in e s  
A u f t r a g s ;  k ra f t ,  l a u t  und s ta tt werden mit Recht 
mit dem G enitiv verbunden, denn ursprünglich hieß es: 
in  K r a f t  (oder: durch K ra f t) ,  nach L a u t ,  an  S ta t t .  
Aber d a n k  ist doch einfach D a n k , es hat nie eine P rä- 
position vor sich gehabt, es verlangt also auch unbedingt 
den D ativ: dan k  de in em  F le iß e ,  d a n k  d e in e n  B e 

*) Hierh er gehört auch der beliebte Fehler : a u s aller Herrn 
L ä n d e r , der dem Wohllaut zuliebe entstanden ist: das doppelte 
er n schien unerträglich. Aber noch unerträglicher ist doch der Akkusativ, 
man schreide nur, wie sichs gehört: aus aller Herren Ländern.
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m ü h u n g e n  ist es gelungen usw. Die wunderlichen 
Beispiele: u n te r  m e in e s  B e i se in s  und nach m e in e s  
E ra c h te n s  zeigen, wie der falsche Genitiv zustande 
kommt: er entsteht durch Verwechslung des D ativs mit 
dem G enitiv im Femininum. Nach m e in e r  M e in u n g ,  
u n te r  m e in e r  M i tw i r k u n g ,  dan k  d e in e r  B e -  
m ü h u n g  — das klingt den Leuten wie ein G enitiv , 
und so sagen sie nun auch fröhlich: d a n k  d ie se s  U m - 
s tan d s . M an kann hier einmal die Entstehung einer 
Sprachdummheit an ihrer Quelle beobachten. Genau 
so ist es mit trotz gegangen; da sind w ir jetzt glücklich 
so weit, daß der richtige Dativ für einen Fehler und der 
falsche G enitiv für das R ichtige und Feine erklärt wird. 
Vielleicht kommt es auch noch m it dan k  dahin, und 
wenn wir uns rechte M ühe geben, auch mit nach und 
u n te r .

Die allerneuesten „P räp ositionen" sind u n g e re c h n e t 
und u n e rw a r te t .  S ie  werden beide mit dem G enitiv 
verbunden: u n e r w a r t e t  d e s  B e i t r i t t s  andrer Eisen- 
bahnverwaltungen — es hatten vierhundert Händler feil, 
u n g e rech n e t d e re r ,  die in den Höfen standen. Beide 
sind natürlich dem eben so schönen u n g e a c h te t  nach- 
gebildet, das schon älter ist; u n g e a c h te t  se in e s  
W id e rsp ru c h s . Auch hier sieht m an eine Sprachdumm- 
heit an ihrer Quelle. Ursprünglich hieß es: u n g e a c h te t  
se in e n  W id e rsp ru ch ; das w ar aber ein absolutes 
Partizip im Akkusativ.

Nördlich, südlich, rechts, links, unweit
Alle P rä p ositionen sind ursprünglich einmal Adverbia 

gewesen. Auch die häßlichen, langatmigen Modepräpo- 
sitionen unsrer Amts- und Zeitungssprache: a n lä ß l ic h ,  
g e le g e n tlic h , i n h a l t l i c h ,  a n tw o r t l ic h ,  w as sind sie 
zunächst anders als Adverbia? Neuerdings soll nun 
aber noch eine Anzahl weiterer Adverbia m it aller G e- 
walt zu Präpositionen gepreßt werden, nämlich: re c h ts ,  
l in k s ,  n ö rd lic h , süd lich , östlich, w estlich und se it-  
l ich (das letzte ein recht überflü ssiges Wort). Niemand 
wird bestre iten, daß auch diese W örter Adverbia sind.
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N ö r d l ich,  südli ch, rech ts , l inks, unweit


